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KOMMENTAR
Was will

Friedrich Merz?

Friedrich Merz 
hat sich als Ers-
ter für die Mer-

kel-Nachfolge ins 
Spiel gebracht. 
Und er hat als Letzter 
offiziell bestätigt. Dass er sich 
so lange Zeit ließ, erscheint et-
was divenhaft. Trotzdem fei-
ern ihn enttäuschte Anhän-
ger der „alten“ CDU wie einen 
Heilsbringer. Die Steuerklärung 
auf dem „Bierdeckel“ hat jeder 
noch im Ohr. 
Aber wofür steht Merz heute? 
Beim Thema EU-Transferunion 
scheint er wesentlich weiter ge-
hen zu wollen, als es den Kon-
servativen lieb sein kann. In ei-
nem Aufsatz, den er u.a. mit 
SPD-Politikern für das Handels-
blatt verfasste, forderte er vor 
wenigen Tagen jene gemein-
same EU-Arbeitslosenversiche-
rung, bei der sie sonst schrei-
end davonlaufen.  
Merz muss sich jetzt erst ein-
mal erklären. Damit alle wis-
sen, was und wohin er will.

VON ULRIKE RUPPEL

Inflationsrate steigt
WIESBADEN – Steigende Kosten 
für Benzin, Diesel und Heizöl ha-
ben die Inflationsrate im Okto-
ber auf den höchsten Stand seit 
zehn Jahren getrieben. Die Prei-
se legten um 2,5 Prozent zu, teil-
te das Statistische Bundesamt 
mit. (AFP)

VW-Offensive in Israel
TEL AVIV – Volkswagen will mit 
zwei Firmen in Israel einen Fahr-
dienst mit selbstfahrenden Elek-
troautos gründen. Die Entwick-
lung soll Anfang 2019 beginnen, 
der Service dann 2022 voll in 
Betrieb sein. (dpa)

Nur im Mittelfeld
NEW YORK – Im Vergleich der 
EU- und OECD-Staaten ist 
Deutschland bei der Bildung nur 
Mittelmaß. Laut einer Unicef-
Studie reicht bei jedem sechsten 
15-Jährigen die Lesekompetenz 
nicht aus, um produktiv am ge-
sellschaftlichen Leben teilhaben 
zu können. Ganz vorne liegt Mal-
ta, ganz hinten Bulgarien und 
Malta. (KNA)

Stadler aus U-Haft
MÜNCHEN – Der frühere Au-
di-Chef Rupert Stadler kommt 
nach vier Monaten aus der Un-
tersuchungshaft frei. Der Haft-
befehl wurde unter Auflagen 
(Kontaktverbote, Kaution) außer 
Vollzug gesetzt. Der dringende 
Betrugsverdacht dauere an, teil-
te das Oberlandesgericht mit. 
(Reuters)

Viele dicke Männer
WIESBADEN – Zwei von drei 
Männern in Deutschland sind 
übergewichtig, so das Statisti-
sche Bundesamt. Bei den Frau-
en ist es nicht mal jede zwei-
te (44 Prozent), die zu viele Kilos 
mit sich herumschleppt. (AFP)

Nachrichten

Musik und Reisen! 
Angela Merkels Leben danach

Eine Personaldebatte in der 
SPD will er verhindern – Gene-
ralsekretär Lars Klingbeil setzt 
auf einen inhaltlichen Neustart. 
Es sei nötig, „die Daseinsbe-
rechtigung der SPD neu zu be-
gründen“, seine Partei müs-
se „sich radikal verändern“, 
schrieb er in einem Gastbei-
trag für „t-online“. „Am Anfang 
muss die Vision stehen.“
Und davon hat er offenbar ei-

nige, Klingbeils Vorschlagska-
talog ist lang: Er wolle, „dass 
jedem Kind in Deutschland ei-
ne bedingungslose Gundver-
sorgung zusteht, die weit über 
das heutige Kindergeld hinaus-
geht“, so Klingbeil. Zudem sol-
le Deutschland „Vorreiter bei 
der Digitalisierung werden“, 
auch wenn das Jobs koste.
Neben einer „emissionsfreien 
Energieerzeugung“ und „emis-

sionsfreier Mobilität“ möch-
te er Firmen mehr zur Kasse 
bitten: „Ich will, dass die rie-
sigen Unternehmensgewin-
ne, die durch Automatisierung 
und Roboterisierung entstehen 
werden, der Gesellschaft zu 
Gute kommen.“ Denkbar seien 
„eine Besteuerung von Wert-
schöpfung durch Maschinen“, 
neue Arbeitszeiten oder „sogar 
Grundeinkommensmodelle“.

SPD-Generalsekretär Klingbeil hat „Visionen“ für seine Partei

Sie sei bereit, bis zum Ende 
der Legislaturperiode Kanzle-
rin zu bleiben, hat Angela Mer-
kel erklärt. Das wären noch 
drei Jahre. Unklar, ob es nicht 
früher einen Wechsel im Kanz-
leramt oder Neuwahlen gibt. 
Doch bleibt es bei den Bun-
destagswahlen 2021, könn-
te die Regierungschefin den 
Amtsrekord von Helmut Kohl 
(CDU) erreichen, wenn auch 
knapp. Kohl war vom  
1. Oktober 1982 bis zum  
26. Oktober 1998 Kanzler. 
Merkel wurde am 22. Novem-
ber 2005 erstmals gewählt. 
Regiert sie bis 2021, käme sie 
wie ihr einstiger Ziehvater auf 
eine Amtszeit von 16 Jahren. 
Da der Wahltermin 2021 und 
das Datum der Kanzlerwahl 
noch nicht feststehen und 
Merkel einen Monat später an-
fing, wird sie den Rekord wohl 
um wenige Tage verfehlen.

Knackt Merkel 
Kohls Rekord?
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Stürmische Zeiten: 
Einem Soldaten 
wehte die 
äthiopische 
Fahne ins 
Gesicht

Merkel empfing ihre Gäste 
im Kanzleramt
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Es waren 10 Minuten, die 
Deutschland veränderten. 
Der Kommunikationstrainer 
und Politologe Werner Die-
ball (42) analysierte für die 
Z die Erklärung von Angela 
Merkel zum Verzicht auf den 
CDU-Vorsitz.
„Vor allem am Anfang, wenn sie 
von Bitterkeit und Enttäuschung 
spricht, spiegelt ihr Gesicht die-
se Empfindungen wieder. Zwar 
zeigt sie kaum mimische Re-
gungen, aber sie blickt nach 
unten, vermeidet Blickkon-
takt zu den Leuten, schaut al-
lenfalls zu ihrem Nebenmann 
Volker Bouffier. Den Kopf be-
wegt sie schnell auf und ab. 
Sie liest vom Manuskript ab, 
hält sich buchstäblich dar-
an fest, greift auch immer 
wieder mit beiden Händen 
den Tisch. Trotzdem könn-
te sie durchaus mal eine Na-
no-Sekunde den Blick ins Au-
ditorium halten. Aber es heißt 
ja nicht umsonst: Die Augen 
sind die Fenster zur Seele, da 
möchte sie sich von nieman-
dem reinschauen lassen.
Gestik, Mimik und Blick sind 

über lange Strecken nicht nach 
vorne gewandt. Sie ruht nicht 
in sich. Selbst als sie davon 
spricht, dass sie ihre Ämter 
stets in Würde tragen und ver-
lassen will, verzichtet sie dar-
auf, die Worte kurz nachwirken 
zu lassen. Offenbar will sie die 
Sache schnell hinter sich brin-
gen. Die sparsam eingesetzten 
Gesten macht sie oft mit er lin-
ken Hand. Links ist ja die Ge-
fühlshand, da kommt doch ein 
wenig Emotion ins Spiel.

Als sie erklärt dass sie den 
Parteivorsitz niederlegen will, 
gibt es ein Blinzeln mit den Au-
gen. Das ist keine Träne, aber 
es fällt auf. Für sie ist es ja 
auch eine schwere Entschei-
dung. Beim dritten Punkt – 
,keine politischen Ämter mehr‘ 
– guckt sie längere Zeit ins Au-
ditorium. Ab da wirkt sie mit ei-
nem Mal souveräner, als fie-
le eine Last von ihr. Überhaupt 
wirkt sie jetzt mehr bei sich 
selbst. Nachdem sie ihre Punk-
te abgearbeitet hat, findet sie 
wieder zunehmend in ihre ge-
wohnte Rolle als Kanzlerin.
Die einzige mimische Regung 
gibt es am Ende, als sie sagt: 
,Herzlichen Dank.‘ Da presst 
sie kurz die Lippen zusammen, 
dann zeigt sich ein leich-
tes Lächeln, sie nimmt Blick-
kontakt auf. Nach dem Mot-

to: Das war‘s jetzt. Unterm 
Strich ist es ein typischer Mer-
kel-Vortrag voller Nüchternheit 
und Sachlichkeit, gerade in der 
Mimik. Sie gibt wenig von ih-
rem Inneren preis. So wie wir 
sie aus ihrer Kanzlerschaft 
kennen.“

Merkel hat schon jetzt in klei-
nen Maßen ein Leben neben der 
Politik. Auch, weil ER darauf be-
steht: Merkel-Gatte Joachim Sau-
er (69), Chemiker von Weltfor-
mat (Nobelpreis-Kandidat) und 
nach Aussagen Vertrauter da-
heim der Herr: „Sie ist zu Hause 
eher traditionell.“
Und weiter: „Beide sind verhält-
nismäßig viel privat unterwegs.“ 
Wenn in Theatern oder Konzert-
sälen in Berlin das Licht ausgeht, 
kommt manchmal noch: das 
Kanzlerpaar. Mit privaten Tickets 

und nicht in Reihe eins.
Luxus im Alter? Muss nicht sein 
bei Merkel. Stattdessen Zeit für 
ihre Leidenschaften: Musik, The-
ater, Welt entdecken. Salzburger 
und Bayreuther Festspiele, Wan-
dern in Südtirol. Und Reisen auf 
die andere Seite des Globus.
Und daheim? Die Sauer-Merkel-
Wohnung im Berliner Zentrum: 
ihre Burg, in die kaum jemand 
blicken darf. Ein Weggefährte: 
„Auch ich dufte sie nur bis zur 
Türe bringen.“
Silvester ist meistens einer der 

wirklich engen Freunde dabei: 
Hamburgs Ex-Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi (90, SPD). 
Den Freundeskreis hat und pflegt 
im Wesentlichen Joachim Sau-
er. Darunter: DDR-Liedermacher 
und Dichter Wolf Biermann (81).
Merkels Wochenendhaus in der 
Uckermark (in der Nähe lebt 
Mutter Herlind Kasner, 90) blieb 
selbst engsten politischen Ver-
trauen wie Ex-Fraktionschef Vol-
ker Kauder (69) versperrt. So viel 
ist bekannt: In ihrem Garten 
werkelt Merkel selbst. � Peter Tiede

„Die Augen sind die Fenster zur 
Seele, da möchte sie sich von 

niemandem reinschauen lassen.“

Kommunikationstrainer Werner Dieball analysiert Mimik und Gestik der Kanzlerin

Ihre zehnminütige
Erklärung sorgte 

weltweit für Aufsehen


